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- - - / m (o)ho(tß) - - - / nou(a)e{s} sinþulal/rß co(n)

sula[rß] / Jratribus /5 posuit / Ciues Suebi c(?) / creatí

Lopodun[...]

- - -, Soldat der ,,cohors" - - - ,,nova", abkomman-
diert zur Garde des Statthalters, setzte (dies) seinen

Brüdern. Die Bürger der Suebengemeinde, die in Lo-
podunum zv - - - gemacht wurden.

Das Fragment gehörte entweder zu einer-Weih- oder
einer Grabinschrift. Für letzteres sprãche der Fundort
im nördlichen Gräberbezirk. Falls es sich um den Rest
einer'Weihinschrift handelt, waren im verlorenen Teil
der Name der Gottheit oder des Kaisers sowie des-
jenigen genannt, der die Inschrift setzte.

Gehörte das Fragment zu einem Grabstein, so stand

im fehlenden Anfangsteil der Name desVerstorbenen.
ln 2.74 wird diese Person als Soldat einer ,,cohors
- - - nova" (mit verschriebener Ligatur von A und E:

,,m(ile$ c(o)ho(rtis) - - - nov(a)e{s}") und als ,,sin-
gularis" (= Gardist) beirn Statthalter bezeichner. Der
Militärangehörige war also von seiner Einheit nach

Köln abgeordnet worden - und zwar in die 500 Mann
starke Leibwache zLt Fuß des Statthalters der Provinz
Niedergermanien, der im Rang eines gewesenen

Konsuls (,,consularis") stand. Diese Leibwache ist in-
schriftlich gut belegt. Normalerweise stâmmten diese

,,pedites" und ,,equites singulares" aus den Hilß-
truppen, den ,,cohortes" und ,,alae" der Provinz des

Statthalters, dem sie dienten. Aus Niedergermanien
kennen wir bislang allerdings keine Kohorte, die den
Beinamen ,,nova" geführt hätte. Entweder handelt es

sich also um eine Truppe, die bisher noch nicht be-
legt ist, was bei einem so gut bekannten Heer wie
dem ,,exercitus Germanicus inferior" schon erstaun-
lich wäre, oder der Soldat wurde aus unbekannren
Gründen aus einer anderen Provinz abgeordnet. Eine
mögliche Einheit wäre die in Niederpannonien be-
zeugte ,,cohors I Aurelia Antoniniana Surorum nova

Septimia", die seit 195 n. Chr. in Szentendre süd-
lich von Budapest stâtioniert war. Andere mögliche
Kohorten lagen in Dakien und Moesien (vgl. Spaul,

Cohors', 351)..Als,,Civitas Ulpia Sueborum Nicren-
sium" wurde seitTrajan die Gerneinde der Neckarsu-
eben bezeichnet, deren Hauptstadt eben Lopodunum
(: Ladenburg zwischen Heidelberg und Mannheim)
war. Diese Neckarsueben (,,Suebi Nicretes") wurden
zu etwas gemacht (,,creati"), von dem am Ende von
2.6 gerade noch der Rest eines runden Buchstabens

zu erahnen ist. Man könnte an ,,c(ives) R(omani)"

- in der Abkürzung CR - denken. Allerdings wird
,,creare" in der Inschriftensprache vor allem verwen-
det, wenn jemand zum Beamten (Magistrat, Kurator)
oder zum Stadtrat (,,decurio") ernânnt wird, nicht
wenn er das Bürgerrecht erhält. Doch selbst wenn
Lesung und Auflösung stimmen sollten, blieben der
Sinn und Zusammenhang unklar. Gemeint ist viel-
leicht, daß die Suebi zu Stadtbürgern in der durch
Trajan nach der Auflassung des Kastells in Ladenburg
neu geschaffenen ,,civitas" gemacht wurden. Dann
mässte die Inschrift allerdings wesentlich früher ent-
standen sein, als es das Schriftbild und dasVorkommen
des Beinamens ,,nova" nahelegen. In Köln gibt es eine
Reihe von Weihinschriften für die Matronae Suebae

(Nrn. 144 und 155-159).
Der Beiname - im Dativ - ,,Suebis" wird hier ent-
weder allein oder mit Zusätzen wie ,,Sidinis", ,,Ger-
manis" oder ,,Euthungabus" angeführt. Es ist zu ver-
muten, daß diejenigen, die diesen Göttinnen weihten,
selbst Sueben waren oder mit diesem germanischen
Stamm oder Starrmesgruppen wie den Juthungen in
Verbindung standen.'W'elcher Zusammenhang zu dem
Dedikanten unserer Inschrift bestand, ist, wie fast alles

in der Inschrift, unklar.Auch 2.4-5 beziehen sich auf
den Soldaten und halten fest, daß er et\¡/as, vermutlich

den Stein, für seine ,,fratres" außtellte' "Fratres" kann

hiel selbstverstãndlich die natürlichen Geschwister

,..in.r-r. Jedoch sprechen die beiden letzten Zellen

¿er Inschrift eher gegen einen rein familiären Kon-

rexr. Besonders häufig wird das Wort auch als Anrede

von Soldaten untereinander ver-wendet, ebenso von

Mitgliedern vonVereinen"War dies gemeint, hätte der

Soldat Mitgliedern seiner Einheit oder seines Vereins

(oder beiden zusammen, falls es sich um ein ,,colle-

gium nrilitale" handelte), vermutlich zur Ausstattung

ihres Klubhauses (,,schola") diesen Stein geschenkt,

der dann wohl eine'Weihinschrift an den Kaiser oder

an eine Gottheit war. So wie die ansässigen (,,incolae")

Lingonen und Remer in Xanten gemeinsamWeihun-

gen machten, ist dies auch für die in Köln dienenden

und ansässigen Suebi durchaus vorstellbar. Zur Rolle

der Suebi Nicretes im römischen Heer siehe Speidel-

Scardigli (unter Literatur).

scheinlich gelten. Da Broelman bei seiner Skizze den

Text am Stein vorAugen hatte, sein ,,Praefeorunt" so

aber keinen Sinn ergibt, ist die oben angegebene Le-

sung sicherlich der Gruters vorzuziehen. Das ,,Prae-

feorum" läßt sich ohne größere Eingriffe zu ,,Raeto-
rum" verbessern. Gruters ,,Traecorum" ist wohl mit
Recht als interpretierende Aufzeichnung des ihm erst

in zweiter oder dritter Übermittiung zugänglichen

Textes zu deuten (Spaul, Cohors',364f. bevorzugt¡e-

doch Gruters Variante und subsumiert den Stein unter

die ,,cohors I Thracum Germanica"). Historisch sind

beide Interpretalionen möglich: sowohl die ,,cohors I

Thracorum" þis Mitte des 2.Jhs.) als auch die ,,cohors I

Raetorum" haben ihre Spuren am Rhein hinterlassen.

Dat.: 1. Hälfte 1.Jh

Literâtur: CIL XIII 83 1 9; A1foldy, Hilßtruppen, 2 1 3

Nr. 153; Spaul, Cohors',364.

l)rt.: erstes Drittel 3.Jh.

Litcratur: Galsterer IV Nr. 1 1; H. Galsterer, Die neue

L¡schrift aus der Makkabâerkirche in Köln, in: B. Rabold -
C. S. Sommer, Lopodunum 9S.Vom Kastell zur Stadt,

Stuttgârt 1.998,45 f. : AE 2000, 1000; M. P. Speidel -
B. Scardigli, Neckarschwaben (Suebi Nicrete$,AKB 20,

1990.201-207.

Nr. 386 | Grabinschrift (Kalkstein)
L)atenbank ID: 315

I¡v.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr.269
AO: verloren

FO: Köln; nach Broelman ,,apud Piscinariam portan"
also beim Fischpfortchen am Fischr¡arkt.

Maße: I25 cn-r x B0 cm (ungefáhre Angaben)

Stele. Oben abgebrochen.

- - - / milit[i rch(ortß)] / I Raetorum annoþuml /
XXXIV stipendiorum / XIV h(ic) s(itus) eþt)

- - -, Soldat in der 1. ,,cohors Raetorum", 34 Jahre,
14 Dienstjahre, liegt hier begraben.

Der Stein ist mittlerweile verloren, die Inschrift nur
in einer recht unprâzisen Abzeichnung sowie einer

Abschrift überliefert. Die Deutung, daß der Soldat

zu einer Raeterkohorte gehörte, kann aber als wahr-

Nr. 387 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbânk ID:316

Inv.-Nr.:24

Galsterer 1975 Nr.270

AO: Kö1n RGM
FO: Köln; Eigeistein 123, 1862.Ztm FO vg1. Nr.381.

,,Der Stein war ursprünglich ,,5' 21,/4" hoch (zwei Fuß

unterhalb der Inschrift sìnd zur bequemeren [!] Außtellung

abgeságt worden" (Düntzer3 II 206).


